
Jose Leander.
Roman von I . Dalden.

iForgetzung)
ntet dem weinumsponnenen Dach ist der Teetisch her-
aerichtet. Eine rot verschleierte Kugellampe wirft ihr
Licht darüber . „Wollen Sie mich einen Moment ent¬
schuldigen, lieber Freund ? Sehen Sie sich dies emst-

—weilen an — es ist gut ?“
t£ seine Antwort abzuwarten ist sie hinter der Tnr ver¬

hält eine Photographie in der Hand in Kabinettformat,
\  Lampenschein'zittert unsicher darüber hm.
,es ist gut, dies Bild ! Nur den fremden Zug um die ein
gesenkten Mundwinkel hätte er gerii fortwischen mögen.

9« klingt es fragend zu ihm auf.
den Anblick̂ihres ' B̂ildes versunken, hat er ihr Kommen

mben̂ Äe , daß es Leo freuen wird ? — Ich trage schon
Geschenke zu seinem Geburtstag zusammen . _

I glaube es !" entgegnet er langsam. „Aber bringen Sie
baren Schatz in Sicherheit, gnädige Frau , Leo konnte

>«e Geburtstagsüberraschung weniger haben ! ,
buge gleitet nach der Uhr auf dem Kammsims. der Zeiger
I-m Viertel nach acht. Sie lacht kurz auf. ,
l die Angelegenheit, die Sie zu Leo fuhrt , dringend.
«weit eine gute Nachricht

b kann, Baronin !“
elf Uhr kommt Leo.

^ -t ! Welch ein unglüu-
lAsicht Sie zu heucheln
p ! Was dachten Sie
pnzen ?“
«dunkle Röte zieht über
'sicht des Offiziers,

dachte daran , ob ich
>von Ihrer gütigen Ein-
>den Abend hier zu sein,
7 machen darf ?"
1 warum nicht? — Oder

sMr eine Ausflucht , um
7 Aumüllers himmlische
^be gehen zu können?“
,? ch und lachend schaut
pm auf.
^darf also Leo hier cr-

sollen sogar ihn wür-
Mieten, dort am Tee--
b°vtgegnete iie lachend.
Tiinb hinausgetreten auf
Wse. „Welch ein Abend !“

Walderholungsstätte am
Phot. Wilhelm

w. . Conzen tritt an die von wil-
mbüschen mchäumte Brüstung,
öampenschein beschreibt seinen rötlichen Lichtkreu über

atnter befindlichen Rasenfläche, ein durchsichtiges Hell-
Mcht noch unter den reglosen Baumriesen.
bird noch schöner, je tiefer die Nacht sinkt. Darf ich
Mnd Wem zeigt auf den hochlehmgen Korbsessel ihr
D „Sie müssen so vorlieb nehmen, Conzen, und denken,
Pn zu Haus !“ Lächelnd schiebt sie den hohen Glaskrug
pwendem Bier näher herzu. .
baus !“ wiederholt langsam der junge Offizier. „Beinah

möckt' ich's glauben ! Gerade als wären Sie bei meiner Mutter
in die Schule gegangen, Baronin ! Dieser Fleischsalat ist meine
Wonne !“ ^ •

„Sie teilen Leos Geschmack! .
In ihren Sessel geschmiegt, schaut Wera lächelnd nur ihren

Gast. Welch einen prachtvollen Appetit er entwickelt, wahrend ste
an dem Wenigen auf ihrem Teller wie e,n Bögelchen herumpickt.

Sie sagten, eine gute Nachricht führt Sie heut zu unv heraus.
Darf man wissen, wen sie betrifft ?“ bricht Wera Ee Pause.

Ein Schatten zieht über das eben noch lachende Gesicht des
jungen Mannes.

„In erster Linie mich, gnädige Frau . .
.Und wie weiter ? Das klingt ,a ordentlich geheimnisvoll,

Conzen !“ Sie neigte sich ein klem wenig vor, m den Bereich
des rosig gedämpften Lichtes. „Haben Sie sich verlobt , Conzen.

„Vollständig für mich ausgeschlossen, Baronm.
Wie zur Bekräftigung seiner Worte leerte er das vor ihm

stehende Glas auf einen Zug.
„Also ist es etwas anderes ?' .. ... . .
Damit klingelt sie dem Burschen und rückt das Rauchtischchen

näher herzu. . . . .
Ein nachdenklicher Zug liegt auf ihrem Gesicht.
„Berührt diese gute Nachricht auch meinen Gatten ? fragt

sie setzt langsam und zögemd.
Der andere bewegt zustnnmend den dunklen Kops.
„Dann will ich nicht neugierig sein! Rur — nur das Hag-
' liche, das Leid, das mochte ich

- - ihm fernhalten oder wenigstens
mit ibm teilen . — Er ist so ganz
anders geworden in letzter Zeit!
Sie kennen ihn schon so lange,
Sie besitzen sein volles Ver¬
trauen — sagen Sie mir , was
ist's mit Leo ?“

Ihre blauen , ernsthaften Km-
deraugen senkten sich in die sei-
nigen in forschendem Fragen.

Er stäubt die glimmende Asche
seiner Zigarette umständlich ab,
dann erst wird ihr Antwort.

„Was wird ihm sein, Baro¬
nin ! Die unerträgliche Hitze,
der anstrengende Dienst —"

„Ersinnen Sie keine Aus¬
flüchte, lieber Freund !“ fällt sie
ihm kurz und bestimmt ms Wort.
„Sagen Sie mir doch einfach
die Wahrheit — Leo hat Sor¬
gen> — Oder meinen Sie, ich
lebte mit gefchlofsenen Augen
in den Tag hinein ? — Ich m>nte

nichts von der rastlosen Unruhe, die ihm schlaflose Nächte schafft
und ihm das Dasein vergällt !"

Tief atmend lehnte sie sichm ihren Sessel zuruck.
„Morgen wird er wieder der alte sein, Baronm . Den Heü-

trank führe ich heute bei mir !“
Er lächelt bei den letzten Worten, aber ihr Gesicht erhellt sich

Wenn ich es glauben könnte!“ sagt sie leise, und starrt an
ihm' vorüber in das schwärzliche Dunkel des Gartens.

Fch habe eine Bitte an Sie , Conzen, — eme große Bitte.
'.'.Gnädige Frau ?“

Zürichberge. (Mit Text.)
Gallas . Zürich.
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Spannung und Aufmerksamkeit im Auge wendet er sich ihr zu.
„Bleiben Sie fein Freund ! Stehen Sie ihm mit Rat und

Tat zur Seite — immer ! Wollen Sie mir dies versprechen ?"
„Ich verspreche es !" sagte er langsam und feierlich , wie bei

einem Schwur.
. „Ich danke Ihnen von Herzen ! Es

konnte sein , daß ich Sie früher beim
Wort nebnie , als Sie denken !" fährt
sie fort , und ein schwermütiges Lächeln
bebt um ihren Mund.

Sein Auge haftet auf ihrem schma¬
len , blassen Gesichtchen , an der zier¬
lichen Gestalt in den luftigen weißen
Stoffen!

Er kennt sie nicht anders als in den
hellen , losen Gewändern , die gefeit zu
sein scheinen gegen Schmutz und Staub.

Ein weißes Kleid — ein weißes Herz
— ein weißes Leben ! Die Inschrift
des alten Klosterordens in den Tiroler
Bergen drängt sich ihm auf , und zu¬
gleich legt es sich wie mit eisigen Klam¬
mern um sein pochendes Herz.

„Sie gedenken zu verreisen , gnädige
Frau ?"

Sie schüttelt verneinend den blon¬
den Kopf und neigt sich lauschend über
die Brüstung . Feste , elastische Schritte
nähern sich von der Front des Hauses
dem Platz auf der Terrasse . „Leo !"
Und schon ist sie die Stufen hinabgeeilt,
um von den Armen eines breitschult¬
rigen Offiziers umfangen zu werden.

' „Ich konnte nicht früher kommen,
beim besten Willen , Schatz ! Ah , du hast
keine Langeweile gehabt , wie ich sehe !"
Und lachend streckt Leo v. Ranken die
Hand dem Freund entgegen . „AU right !"
sagt der wie zur Begrüßung , während
die junge Frau nach dem Burschen
rufend in das Zimmer eilt.

„Du hast Nachricht ?" Heiser und gepreßt klingt die Stimme
des Fragenden , während er das feine Taschentuch wiederholt
über die Stirne führt.

„' s ist alles in Ordnung , mein Junge ! Bor einer Stunde
erhielt ich das Telegramm , die Ruth — das Wettermüdel , hat ' s
fertig gebracht !"

„John !" — Der Name verklingt in einem kurzen , schluchzenden
Laut.

„Sv nimm doch Vernunft an ! Deine Frau kann jeden Augen¬
blick kommen ! Da ist Wasser und Himbeersaft , du hast faktisch
Nerven wie ein Mädchen !"

Gehorsam leert der kleine blonde Leutnant den kühlen Trunk,

Das historische Gildehaus in Goslar . (Mit Text .)

den der andere ihm gemischt hat . „Wenn du wüßtest , was für

„So reg dich doch nicht auf , Leo ! Mit Gottes Hilfe
die Augstzeit vorüber für uns beide ! Ich werde die Sache
in Ordnung bringen , und —"

Er bricht plötzlich ab , denn Weras helle Gestalt tritt i>
Rahmen der Terrassentür.

„Ich werde mich wohl emps
müssen , gnädigste Frau !"

„Schon ? — Aber ich will Sie
halten , Sie müssen morgen Zrüh
ausrücken , und schlafen sollen Sie

Mit herzgewinnendem Lächeln!
sie ihm beide Hände hin . „D
Dank für den schönen, köstlichen z
Und wann sehen wir Sie
— Sie machen sich gar so rar
ter Zeit !"

„Gnädige Frau haben -nur
fehlen —"

„So schenke uns den So >1
fällt Leo ein.

„Mit dem Glockenschlag zw
ich zur Stelle , Baronin !"

„Entzückend ! Und damit öti
nicht ganz vergessen bis dahin,
Sie bricht eine der weißen Klette!
die die Terrassenwand überrag
reicht sie ihm.

„Es hätte der Mahnung tii<
dürft !“ sagte er langsam und neij
über ihre Hand.

„Ich begleite dich bis zum
Du hast noch Ronde — o wet
mit gibt Leo seinen bequemen
und greift nach der Mütze.

„Was tut das ? Mich freut der
ziergang — ich schweife in kühler
denluft ! — Sie kennen ,Stielers
derzeit ' , gnädige Frau ?"

„Noch nicht ! Sie besitzen
Buch ?"

„Ich werde mir erlauben , es <
tag mitzubringen ! Auf Wiedersehen , Baronin !"

„Auf Wiedersehen !" klingt es zurück, und wie
Bild ist Wera anzusehen , wie sie sich jetzt über die Brüstung^
in ihrem weißen Kleid den Rosen gleichend , die unter ihr t» hier di

3.
„So , da wären wir fertig !" Mit diesen Worten und «I .

hörbaren Sprung verließ Lilian Conzen die Leiter , mit j Aese
Hilfe sie das Gardinenbrett über dem Fenster befestigt hPmen

„Habe ich es nicht schön gemacht , Ruth ?"
Die Schwester schaute zerstreut von dem Briefblatt au>.Seid

sie in Händen hielt.
„Tante Wilmers ladet mich nach Wiesbaden ein!

nur , Lilian ! Sie schickt mir das Reisegeld und außerdem
Du

bei S
Echinc
ms.

» .Alles,sch
m

s ist,

noch

■ ■

Ter Außenhafen in Emden mit der neuen Leeschleutze. (Mit Text .)

Tage und Nächte hinter mir liegen , John ! — Wie ich mir das
Hirn zermartert habe , einen Ausweg zu findeu ! — Und dann
die Briefe , die einem die Todesangst in die Feder diktiert ! Und
immer dasselbe Resultat — umsonst ! Umsonst die Demütigung,
als Bittender dazustehen , und zu alledem noch das Bewußtsein,
daß inein Verderben auch das deinige bedeutet ."

Taler zur Auffrischung meiner Toilette ! Da könnten wir E
die weißen Kostüme leisten ! Was sagst du dazu , meines

„Daß heute ein herrlicher Tag ist !" Und Lilian w 1*
Arme um die schlanke Gestalt der anderen . „Was wird am,
dazu sagen und John , wenn er heute abend tomrnt ! *
möchte die Wände umarmen vor Freud ' !"
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Ruth steht am Fenster , ohne an dem Jubel teilzunehmen.
: Auge schweift über die niedrigen Dächer und weiter , wo

it bet
übler
elers

nn
stung
ihr

und
mit

gt

tt aut

ie in

Die nördlichste Kraststation der Welt. (Mit Text.)

Wiesen sich dehnen im grellen Mittagslicht . Sie empfindet
k von der sprudelnden Freude der Jüngeren.

»Ruth — was tust du nun mit dem vielen Geld ? — Wird
lvoli il noch etwas übrig bleiben zu dem schönen weißen Schirm,

. bei Scheier im Fenster steht ?"
es bSchmeichelnd und schelmisch schauten Lilians klare Augen zu

ms.
d,Alles, mein Herzblatt ! Sprich nur zum Bäumchen : Rüttle

st — schüttle dich !" Und jetzt lächelt auch sie, aus ihren Augen
b>stet die Freude.

kin müder Schritt nähert sich der offenstehenden Tür
.Pst ! — Die Mama ! — Nichts verraten , Lilian !"
Tiefe steht bereits wieder auf der Leiter und ordnet die

¥  kitten in kunstgerechte Falten, während̂ie Ältere eifrig be-
feift, die erblindete Scheibe des alten Wandspiegels zu putzeil.
Seid ihr

noch nicht
De>iß? — In der

!* le liegt und
alles her-

Ter lebhafte
!in dem klu-
,Geficht der
ssorin aber
ist von ei¬

andern,
ivfort , Ma-

. Schau ein¬
her, ich kann
Zierer wer-
was ? Und
ife ich dir
a Küche,
>g! lil omm

ßh ist al-
Jhr Blick

$*0t dasr Srüb-
s tu kur-
t gelieb-

udcr be-
l soll.
Spiegel

®trf; Heller
n unter

dem Wvllappen in ihrer Hand , noch ist ihr Antlitz dicht au hgs
Glas geneigt . Sie schaut auf ihr Bild aufmerksam , wie prüfend.

Wie fahl ihr Teint er¬
scheint in der grellen Be¬
leuchtung ! Wie schmal ihr
Gesicht mit den blauen
Schatten unter den Au¬
gen ! —

Ein spöttisches Lächeln
hebt plötzlich ihre Uppen.

„Wenn Sie sich nur
nicht überboten haben,
Herr Doktor Leander !"
sagt sie halblaut , und dann
wirft sie den Kopf zurück
und die Hände darüber,
und ein stöhnender Laut
klingt herauf aus ihrer
Brust . Noch eine Woche
— und er ist zurück ! Die
Gnadenfrist , die sie sich
mühsam bewahrt hat , ist
dann abgelaufen , und auch
vor der Welt wird sie seine
Braut heißen!

Seine Braut ! Sie . ballt
die Hände ineinander.

So deutlich sieht sie ihn
vor sich stehen mit dem
blassen, markierten Gesicht
zwischen den hohen Schul¬
tern , dem ironisch lächeln¬
den Mund , zu dem die
Augen nicht passen woll¬
ten mit dem flehenden,

zärtlichen Blick. Und wie aus iveiter Ferne klingen die Worte
in ihr wieder : „Ich besitze ein Kleinod , das mir nur der Tod
entreißen wird — Ihr Wort , Ruth !"

Ja , er besitzt ihr Wort ! Und jemand , der sein Wort bricht,
ist ent Schurke — ehrlos , rechtlos ! hat John einntal zu ihr gesagt.
Aber gibt es nicht Ausnahmen ? Gibt es wirklich nichts , was sie
von diesem Versprechen frei macht ? Nichts ? (Fortsetzung folgt.»

£ 3 Unsere Bilder £
Walderholnngsstätteam Zürichberge. Am 9. Mai wurde am Zürich¬

berg bei Zürich eine Walderholungsstätte, verbunden mit einer Waldschule,
eingeweiht. Der einfache aber schmucke Bau liegt an prächtiger, wiüd-
geschützter Lage am Waldrand oben an der Biberlinstraße und bietet vor-

Dir neue Eisenbahnbrücke über die Düna in Riga. Phot. Hagen. (Mit Text.)

O
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Upjeunec:

Diner :
6 Uhr

(fr

Praktisch.
Rrnu : ..Das i(l ahct eine unverschämte Rechnung-

der Fremde wird nicht zum zweitenmal bei uns einkehren I"
Hotelierlnachdenklich ) : „Meinst du ? . . . Da könn¬

ten wir eigentlich noch ’n paar Mark beschreiben !».

Mlflg für etwa fünfzig Pfleglinge Platz. Tie Erholungsstätte ist bestimmt
,b utarme- unterernährte, skrofulöse und nervöse Kinder. Hier in der

Waldluft sollen sie erstarken unb gesunden. Die Kinder werden sich je¬
weils morgens acht Uhr in der Waldschule einfinden, dort erhalten sie
zuerst ein ,>-rühstück, dann beginnt der tlnterricht, der so oft lote möglich
ms »rreie verlegt lvird. Nach dem Mittagessen- das die Kinder ebenfalls

im Waldheim einnehmen,
lvird eine Ruhepause im
Liegestuhl verordnet. Nach¬
her beschäftigen sich die
Kinder tritt Gartenarbeit,
machen Kpaziergänge,spie¬
len oder tummeln sich in
dem zur Anlage gehören¬
den Wäldchen. Der Auf¬
enthalt wird je nach dem
Bedürfnis 3—6 Monate
dauern. Die Lehrkraft wird
voraussichtlich von der
Stadt Zürich gestellt. Das
Kostgeld beträgt vorläufig
I Fr . 30 Cts. Das Kinder-
flirsorgeamt stellt sich den
Eltern zur Auskunft über
die Walderholungsstätte
zur Verfügung.

Das historische Gilde-
Haus in Goslar unter
dem Hammer. Das alte
Gtldehaus, eines der schön¬
sten bürgerlichen Baudenk¬
mäler aus Goslars spät¬
mittelalterlicher Zeit, soll
demnächst öffentlich ver¬
steigert werden. Es wurde
um 1503 erbaut und diente

. , als Gildehaus der Bäcker¬
zunft, jetzt hat sich auch in ihm wie in den beiden anderen bekannten Häu¬
sern, dem Brusttuch und der Kaiserworth, ein Restaurationsbetrieb im
altdeutschen Stil niedergelassen. — Goslar besitzt ein Ortsstatut gegen die
Verunstaltung des Städtebildes und ist daher nicht zu befürchten, daß das
Gildehaus dem Untergang geweiht ist. Man dürfte aber gespannt sein,
wie sich das iveitere Schicksal des Gebäudes gestalten lvird.

Der neue Nordseehasen in Emden. Wohl keine Stadt in Preußen ist
tatkräftiger durch den Staat gefördert worden als Emden. Ihre Entwicklung
von der altverträumten Friesenstadt zum Welthafen ist daher außerordent¬
lich schnell gewesen. Und Altes und Neues begegnen sich auf Schritt und
Tritt im heutigen Emden. Ist doch Eniden der Ausgangspnnkt der ersten
WelthandelspolitikBrandenburgs gewesen. Aber erst, als im Jahre 1866
Eniden aus hannoverschem Besitz unter preußische Herrschaft kam, sollte
der riesige Aufschwung einsetzen. Es wurde der Ems-Jade -Kanal gebaut,
der die Ems mA dem Jadebnsen verbindet, die Ems reguliert, die Eisen¬
bahn bis an die Delfte gelegt und der Hasen in Staatsverwaltung qe-
nommen und 1901 der große Außenhafen eröffnet, der der alten Handels¬
stadt wieder den Zugang zilr Völkerstraße des Meeres eröffnete. Während
noch 1888 der Seedampferverkehr Eindens sich auf sage und schreibe nur
zwei -schiffe beschränkte, wurden 1913 bereits 1303 Dampfer gezählt
Leider fehlt Emden eine größere Eigenreederei, so daß es seit Jahren be-
mubt ist, - chiffahrtsunternehmungen aller Art dorthin zu ziehen. Diese
Versuche>md auch insofern erfolgreich gewesen, als seit dem I. Oktober 1913

dem 1. April 1914 von der Hapaq und dem Lloyd ein reaelmäßiaer
Fracht- und Passagierdampferdienst von Emden nach Nenpork, Ostasien,
Südamerika und Australien aufrechterhalten wird. Dadurch ist Emden mit
den wichtigsten^ erkehrsgebietendes Welthandels in Perdinduna betreten.
Große Summen hat Emden schon seit alter Zeit für seinen Hafen auf-
gewendet, und große Opfer sind für den Hafen gebracht, der heute die
größten Ozeandampfer zu tragen vermag : ist doch die Ilnterems auf 10
..«eter und der Außenhafen auf Iiy 2 Meter unter gewöhnlichen Hochwasser-
vond vertieft worden, lind niit der Einweihung der neuen Seeschleuse am
-7 . Oktober 1913 ist das neueste, 20 Millionen Mark beanspruchende Hafen-
projekt vollendet worden. Auch die Kaianlagen sind modern und niuster-
«ul lg. Benierkenswert sind die elektrisch betriebenen Kohlenkipper, die
Güterschuppen und Kais der Westfälischen Transport -Aktien-Gesellschaft

'd"st̂ urg-Amerika-Linie, die riesige Anlage der Tempelwerke znm
elektrischen Zöschen von Erz, Kohlen und ähnlichen Massengütern, ferner
die zusammen fünf Millionen Liter- fassenden Öltanks uni. die riesigenGetreideelevatorenk ' "
, , rie uördlichstk Kraftstation der Welt. An dem Porjuswasserfall im
schwedischen Lappland geht setzt eine Riesenkraftstativir der Pollendnng
entgegen, die die Kraft für den elektrischen Betrieb der Reichsgrenzbahil
zwischen Kiruna und der norwegischen Grenze liefern soll. Diese Kraft¬
station, m der Nähe des nördlichen Polarkreises gelegen, ist eine der größten

interessantesten Anlagen. Ihre Kosten betragen einschließlich der
Elektrisierungsarbeitender Reichsgrenzbahn 24 Millionen Mark. Sie erstand
memer  vollständigen Einöde, wo das mächtige, langgestreckte Seengebiet
§tora Lulevatten m den Strom Stora Lnleälf übergeht und hier die
Pvriusfnlle von insgesamt 50 m Höhe erzeugt. Um alle in Frage kom-
tuenden Wasserfalle ausnutzen zu können, ist ein mächtiger Staudamm
von 1 4 tun Lange gebaut und ans diese Art ein riesiges, zusammenhängendes
Seengeblet von ziemlich 60 km Länge geschaffen worden, dessen kolossalen
Druck der Staudamm aushalten muß. Die Kraftstativn ist für 50 000 P. 8.
berechnet, die sich jedoch verdoppeln lassen: im ganzen enthalten die Wasser¬

falle 300 000 1' . 8. In erster Linie ist die Kraft für die Reichsgrenzbah«
bestimmt, unr die schweren Cisenerzzügevon Kiruna bis zur norwegische,
Grenze zu bringen. Ferner liefert der Staat von der Kraftstation am Porj«
Kraft nach den großen Eisenerzgruben von Gellivare und Kirunavara, m
dort die Bergwerksmaschinenzu treiben.

Tie neue Eisenbahnbrückc über die Düna in Riga. In Riga ist cm
neue zweigleisige Eisenbahnbrücke gebaut worden, die über die Dünn ftthilî '"
und nun dem Verkehr übergeben werden soll. Die alte Brücke, die neben Ke
der neuerrichteten bestehen bleibt, soll in Zukunft allgemeinen Verkehr«,
zwecken dienen , die aber doch so stark angewachsensind, daß die Stadt
noch eme weitere feste Brücke bauen will.

Makdesskikke.Iald,in deinem kühlen Schoß,Sanft bedeckt von Kraut und Moos,
Hier, hier will ich heimlich lauschen
Deinem stillen, bangen Rauschen.

O dll süße Einsamkeit,
Du verwehest all mein Leid!
Hier mit meinem Gott allein,
Kann ich, ach, so selig sein!

Mathilde Walker, '

Einst und jetzt. Freund: „Bist du nun schon größer geworden in
de" Augen deiner Frau ? ' - E h e m a n n : „O ja , früher war ich ihr
Schäfchen, und setzt bin ich ihr Schaf !"

Abneigung. Kaufmannsgattin: „Was geniert es dich denn,
daß unser Kassierer m seinen Mußestunden ein bißchen komponiert?" -
„Geh mir ab mit den Komponisten! Die wissen niemals eigene Note»
und fremde zu unterscheiden!"

Städte mit über 1«» ««« Einwohnern. In der Zahl der Städte,
die mehr als 100 000 Einwohner zählen, marschiert China an der Spitzt
mit nicht weniger als 52. Von den übrigen Ländern der Erde folgen mit
Städten über 100 000: Vereinigte Staaten 46, Deutschland 44 Groß,
britannien und Irland 43, Indien 32, Rußland 20, Frankreich 14, Italien II,
Japan 10, Österreich-Ungarn 9, Türkei und Spanien je 7. Die übrige»
Lander haben iveniger als 5 solcher Großstädte. T.
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Erheischen es die Umstände, daß ein stark schwitzendes Pferd schrie«
abgetrocknet werden muß, so hilft das Überstreuen von Torfmull . Natürlich

nach einiger Zeit auch eine tüchtige Reinigung stattfinden. J
Kitt für rinnende Fässer kann fiel) der Kellerwirt selbst Herstellen. &

fjat nur notig, etwas Zement mit Wasserglnslösungzu einem Brei anz»'
rühren und dann diesen auf die möglichst trocken gemachte Stelle zu «reffen.

Die beste Blutreinignngskur besteht in einer völlig reizlosen DK
und in einer zweimal wöchentlich vorzunehmenden Schwitzkur. Für diese
empfiehlt sich die Anwendung von heißer Zitronenlimonade oder vo»
Lindenblütentee neben Bettwärme.

Sauermilchkäse werden in der Weise ans der Milch bereitet, daßm->»
sie säuern laßt und ans 40 Grad Celsius erwärmt . Der auf diese Weise ge-

>st in einem Sacke oder Beutel mit der Hand ausz-upressc»-
D>e Käse lverden mit der Hand gesonnt und mit Salz eingerieben, f

Anagramm.
Im Garten stehet ein Gewächs,
Das nennst du mit der Zeichen sechs.
Wenn man den Fass davon getan,
Tann wendet man 's zum Heile an.
Verstell die Zeichen Nur im Wort,
Tan » liegt an: schönen Rhein der Ort.

I n l i u s F a l ck.

Bisitenkartenrätsel.

R. GEIST
Altona.

Tie Buchstaben ergeben den Titel des
Besitzers dieser Karte.

Logogriph.
Mit W erzeugt mich Zorn und Tücke,
Mit M Vertrauen in die Kraft.
Mit 8 bin deinen, ird'schen Glücke
Erwünscht ich, meist und vorteilhaft.
Mit n dien' ich sowohl den, Puü,
Wie, groß und klein, als Wetterschutz.

Heinrich Bogt.

Problem Nr. 101.
Von L. E. Owe  n.

(Hamburger Turnier 1910.)
Schwarz.

B CD Et’
Weiß.

Matt in S Zügen.
Auflösung folgt in nächster Nummer.

Auflösungen ans voriger Nummer:
Raub , Raum , Rauch. — Ter Scharade-  Frosch,

Ue7,? " W V rithm ° griphs:  Ulagenfnrt , lange , Affen , Gurte, *
Neltc, Falte, Utie , Route, Tonte . — Der rätselhasten Inschrift: Richtsw»

d:e Ration,  d >e mcht ihr Alles freudig setzt an ihre Ehre. (Sch iller.)
Nile Rechte Vorbehalten.
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